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Sleiti« êfreiflic&ter

infpra<f)iße ^roeifpracbigfeit unb groei«

fpradjtge <EînJpcad)igfeH. 3üir Stabt unb

33egirb 33iel ift bekanntlich bie 3roeifpra«
ctjigfeeit anerkannt. ©egenroärtig madjt
bie roetfche 2Rinberf;eit îlnfprud; auf ein

frangüfifcfjes ©gmnafium, bas neben bem

1902 gegriinbeten beutfd;fprad)igen ©gm«
nafium entfielen foil. 3tber fdjon an ber

3mnfgigjaf;rfeier biefer beutfcijen Schule,
im Sîouember oorigen 3ai)res, mürben
im Seftabt in ber 5Çird;e alle brei amt«

iicijen fReben frangöfifd; gehalten. 3uerft
fpraci) ber ©tabtpräfibent, ber feinergeit
ben QBäfjlern ausbrücblid; als gtoeifpra«

cijig empfohlen morben mar unb besijalb
bei ber Seier ber beutfd)fpracl)igen ©cijule
feiner gu groei dritteln beutfdjfprachigen
Stabt feijon tjätte beutfcE) fpredjen bürfen.
Sann bam ber bemijche ©rgieljungsbireb«
tor, ein 3uraffier, ber, roie mir Pren,
ausgerechnet ©rgieijungsbirebtor ptte
roerben rooilen unb als foldjer in einem

jroeifprad)igen Äanton mo£)i befähigt ge«

mefen märe, feine fRebe beutfd) p halten;
er bann ja bann gur ©röffnung bes roel«

fchen ©gmnafiums frangöfifdj reben. 3m
fRamen ber übrigen 3Rittelfchulen bes

Cantons "Sern fprach enblid) ber bama«

lige 33orfigenbe bes Äreifes ihrer Eeiter ;

bas roar gerabe ber 9îebtor ber Äantons«
fdjule ^ßruntrut, unb ber fprach mit fRedjt
auch frangöfifd;. 3Bir rooilen bie ©ache

nicht fchroerer nehmen, als fie ift. ©s

roar roohl auch etioas 3ufall babei, aber

auch etroas gu roenig 2abt, gumal gu
einer 3eit, roo man ein frangöfifcfjes ©gm«
nafium oerlangt.

Siefen Srüfjting hielt bas neu gegrün«

bete ©gmnafium Sbutt feine ©töffnungs«
feier. 9îun ift Shun eine einbeutig beutfd;«

fpradjige Stabt; aber aud; hier fprach
ber ©rgiehungsbirebtor frangöfifd). 311s

bas in ber ©pieger „33olksgeitung" an«

gefodjten rourbe, erklärte er es bamit:
er habe bie 33ef)örben oon Shun gefragt,
ob fie feine îtnfprache beutfd; ober fran«
göfifd; roünfd;ten — ein $5eroeis, bafe er

auch in 33iel hätte beutfd; fpredjen bön«

nen. Sie Shuner 33el;örben aber roünfd;«
ten eine frangöfifche 3febe, „ba alle üb«

rigen ÎReben beutfd; gehalten roürben".
Sie Anfrage in Shun roar gum minbe«

ften überflüffig, bie 2lntroort ber

Shuner 33ehörben aber — fagen mir:
nicht fehr gefdjeit; fie entfprad; nidjt
einem berechtigten 33ebürfnis, nur ber

©itelbeit eines „3entrums bes Sremben«

oerbeps". SBenn bann einmal ^runfrut
ein Subelfeft feiert unb ber ÎRebtor oon

Shun gerabe an ber ÎReilje ift, ben ©lücb«

roünfd; ber anbern bernifdjen 3Rittelfdju«
len gu überbringen, roirb er bann beutfd;
ober frangöfifd) fprecpti? Seutfd;, „ba-

alle anbern fRebcn frangöfifd; gehalten
roerben" Sas roürbe bie 33euntruter

roenig ftören! Srangöfifd;, ba es both

bie Eanbcsfprache oon ^ßruntrut ift?. 31ber

roeldjes ift bie Eanbesfpradje oon Shun?
Sie Shuner roerben gut tun, biefes ,,^3ro«

blctn" beigeiten gu prüfen.

©inen Sprachen kämpf barf es tta«

türlid; foldjer Kleinigkeiten roegen nicht

geben; aber etioas mehr ©pradjentabt
roäre bod; gu roünfri;cn, gumal in fragen
bes ©rgiehungsioefens.
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Cinsprachige Zweisprachigkeit und Zwei-
sprachige îinsprachigkeîi. Für Stadt und

Bezirk Viel ist bekanntlich die Zweispra-
chigkeit anerkannt. Gegenwärtig macht
die welsche Minderheit Anspruch auf ein

französisches Gymnasium, das neben dem

1902 gegründeten deutschsprachigen Gym-
nasium entstehen soll. Aber schon an der

Fünfzigjahrfeier dieser deutschen Schule,
im November vorigen Jahres, wurden
im Festakt in der Kirche alle drei amt-
lichen Reden französisch gehalten. Zuerst
sprach der Stadtpräsident, der seinerzeit
den Wählern ausdrücklich als zweispra-
chig empfohlen morden war und deshalb
bei der Feier der deutschsprachigen Schule
seiner zu zwei Dritteln deutschsprachigen

Stadt schon hätte deutsch sprechen dürfen.
Dann kam der bernische Erziehungsdirek-
tor, ein Iurassier, der, wie wir hören,

ausgerechnet Erziehungsdirektor hatte
werden wollen und als solcher in einem

zweisprachigen Kanton wohl befähigt ge-
wesen wäre, seine Rede deutsch zu halten;
er kann ja dann zur Eröffnung des wel-
schen Gymnasiums französisch reden. Fm
Namen der übrigen Mittelschulen des

Kantons Bern sprach endlich der dama-

lige Borsitzende des Kreises ihrer Leiter?
das war gerade der Rektor der Kantons-
schule Pruntrut, und der sprach mit Recht
auch französisch. Wir wollen die Sache

nicht schwerer nehmen, als sie ist. Es
war wohl auch etwas Zufall dabei, aber

auch etwas zu wenig Takt, zumal zu
einer Zeit, wo man ein französisches Gym-
nasium verlangt.

Diesen Frühling hielt das neu gegrlln-

dete Gymnasium Thun seine Eröffnungs-
seier. Nun ist Thun eine eindeutig deutsch-

sprachige Stadt? aber auch hier sprach
der Erzichungsdirektor französisch. Als
das in der Spiezer „Bolkszeitung" an-
gefochten wurde, erklärte er es damit:
er habe die Behörden von Thun gefragt,
ob sie seine Ansprache deutsch oder fran-
zösisch wünschten — ein Beweis, daß er

auch in Viel hätte deutsch sprechen kön-
nen. Die Thuner Behörden aber wünsch-
ten eine französische Rede, „da alle üb-

rigen Reden deutsch gehalten würden".
Die Anfrage in Thun war zum minde-
sten überflüssig, die Antwort der

Thuner Behörden aber — sagen wir:
nicht sehr gescheit? sie entsprach nicht
einem berechtigten Bedürfnis, nur der

Eitelkeit eines „Zentrums des Fremden-

Verkehrs". Wenn dann einmal Pruntrut
ein Jubelfest feiert und der Rektor von
Thun gerade an der Reihe ist, den Glück-
wünsch der andern bernischen Mittelschu-
len zu überbringen, wird er dann deutsch

oder französisch sprechen? Deutsch, „da
alle andern Reden französisch gehalten
werden"? Das würde die Pruntruter
wenig stören! Französisch, da es doch

die Landessprache von Pruntrut ist? Aber

welches ist die Landessprache von Thun?
Die Thuncr werden gut tun, dieses „Pro-
blem" beizeiten zu prüfen.

Einen Sprachen Kamp s darf es na-

türlich solcher Kleinigkeiten wegen nicht

geben? aber etwas mehr Sprachentakt
wäre doch zu wünschen, zumal in Fragen
des Erziehungswesens.
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